
Im Februar 1945 begannen die Alliierten die „Opera-
tion Clarion“. Eine Woche lang wurden viele kleinere 
und mittlere Städte angegri�en, die an Eisenbahnli-
nien oder Straßenüberführungen lagen. Sieben Tage 
später waren etwa 90 Prozent der deutschen Ver-
kehrsknotenpunkte nicht mehr nutzbar.

Bis Anfang 1945 kamen die Kitzinger mit dem Schrecken 
davon. Es wurde zwar immer wieder Fliegeralarm gegeben, 
jedoch wurde die Stadt nie direkt aus der Luft angegriffen. 

Eine schreckliche Vorahnung erhielten die Kitzinger 
Bewohner bereits in einer Nacht im Jahr 1944, als die Stadt 
mit so genannten „Christbäumen und Leuchtkugeln“ 
(umgangssprachlich für Leuchtmunition zur Markierung 
der Ziele) gekennzeichnet wurde. Doch nicht der Stadt 
Kitzingen, sondern Schweinfurt mit seiner kriegswichtigen 
Kugellagerindustrie galt dieser Angriff. 

Die Kitzinger wähnten sich bis dato in relativer Sicherheit. 
Man glaubte, dass die Stadt mit ihren 15.000 Einwohnern 
nicht gefährdet sei. Sie galt als Luftschutzort II. Klasse, was 
der mittleren von drei Gefährdungsstufen entsprach. 

Eigens errichtete Hochbunker wie zum Beispiel in Schwein-
furt existierten nicht. Als Luftschutzräume dienten vielfach 
die Gewölbekeller der Weinhandlungen, der Keller des 
Kinos „Capitol“ an der Ecke Luitpoldstraße/Ritterstraße 
oder die Kellerräume des Deuster-Schlosses. Als weitere 
Sicherheitsmaßnahme wurde 1943/1944 am Falterturm 
ein Löschwasser-Bassin errichtet. 

Ende Januar bzw. Anfang Februar 1945 ließen immer mehr 
Tiefflüge über die Stadt und auch die ersten Bomben in 
Würzburg die Befürchtung entstehen, dass das Kriegs-
geschehen nun auch für Kitzingen Realität werden könnte. 

Denn trotz geringer Größe war Kitzingen aus militärischen 
Gesichtspunkten nicht unbedeutend. Hier befand sich ein 
Flughafen der Luftwaffe. Zudem war auch ein großer 
Komplex von Flakkasernen mit einer Luftkriegsschule und 
einer Kraftfahrerausbildungsabteilung der deutschen Luft- 
waffe vorhanden. Ebenso besaß die Stadt Rüstungsindustrie-
betriebe und war an das Eisenbahnnetz angeschlossen. 

Der Angriff auf Kitzingen am Vormittag des 23. Februar 1945 
hatte genau diese Ziele im Fokus: Eisenbahnlinien, Bahnhöfe, 
Häfen und Brücken. Er war Bestandteil der zweitägigen
 „Operation Clarion“ – einer der größten und weiträumigsten 
anglo-amerikanischen Luftangriffskampagnen im Zweiten 
Weltkrieg. Das Ziel war die konzentrierte Zerstörung zahlrei-
cher Verkehrsanlagen und Transportwege des Deutschen 
Reichs, um so Nachschub und Truppenverschiebungen zu
erschweren oder unmöglich zu machen. 
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